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wicklung dann, wWwI1e sich zeigen sollte, ınem
das Werk des Rabanus AUS den philologischen Abschluss.Gelehrtenstuben hinaus „unters Volk“

In manchen Punkten oriff Lupolds Traktat
bringe Vielleicht hiılft hier ja uch das

auf das Rhenser W eistum urück, In anderen
eigeCbene Werkverzeichnis weıter, das 1NS-
besonere die bislang viel wen1g beachteten wirkte seinerse1ts auf die Goldene Bulle e1n,
Bibelkommentare erfasst und ordnet. uch für doch begründete der utor die Stelung des

römisch-deutschen Könı1gs viel umfassender
die übrigen Werke des Rabanus werden eben-

und In gallZ origineller Weiıse, nämlich durch
falls, soweıt bekannt,;, die Empfänger genannt
und eiıne Datierung gegeben; hinzu kommt der Rückgrift auf die anerkannten Grundsätze des

Quellennachweıs, darunter uch die Faszikel- Kirchenrechts: Der römisch-deutsche Herr-

Nummer bei Enhuber. scher reglere, uch weln1lll Kaiser werden
Der Vertfasserin ist gelungen, ınen heute könne, wI1e jeder andere Ön1g, hne dazu

einer päpstlichen Bestätigung bedürten. Iievergleichswe1SEe unbekannten Universalgelehr- entatıve ntermauerung des Ön1g-ten des uns überaus fernen Frühmittelalters argumı)
{[umsauf lesenswerte W eise wieder lebendig werden rfolgte also auf Kosten des traditionellen

lassen. nter Einbeziehung aller historisch kaiserlichen Anspruchs auf Weltherrschaft.
Interessierten hat das Bistum Maınz mıt dieser E1iıne kritische Edition dieses wichtigen und

spannenden lextes erschien 2004 denPublikation ıne seiner groisen historischen
di MG  E ihrer Grundlage erstellte JürgenGestalten angemeSSCH gewur Miethke den lateinischen ext des vorliegen-Maınz infried Wilhelmy

den Bandes. Auf die Textvarıanten wurde
dabei verzichtet. Spätere /usätze des Autors

vVvon Bebenburg: De iuribus regn1 et seinem eigenen Text werden jedoch wieder-Lupold gegeben, und WaTr In einer anderen TIype als
imper1 Über die Rechte VOINl Kaılser und

der aupttext. /Zıtate aus anderen Texten sindReich. Hrg. von Jürgen Miethke. Aus dem
Lateinischen übersetzt VOol Alexander Sau- iın Kursivdruck hervorgehoben. Dem ent-

ter; Bibliothek des deutschen Staatsdenkens, standenen lateinischen ext folgt die deutsche
Sauter

VO  - Hans Maıler und Michael Stolleis, Übersetzung, die VOIl Alexanderhrg.
Ban Eın SsSOuveraner Überblick Miethkes14, München 2005, Verlag Beck,

ordnet den Traktat 1n Bebenburgs Leben, die
336 S: Geb., 3_406-53449-X. politischen Ereignisse und die Entwicklung des
Im Lauf des Jahres 1339 vollendete Lupold mittelalterlichen politischen Denkens e1n.

VOINl Bebenburg, eın fränkischer Kleriker und Die UÜbertragung iınes solchen mittelalter-
Doktor des Kirchenrechts, einen Traktat, der lichen Textes stellt den Übersetzer VOT

vielfältige Probleme, die hier Allgemeinen
für die Geschichte des römisch-deutschen

mıiıt Augenmadfß un Mut gelöst wurden. DieReichs 1m Spätmittelalter wI1e für die Ge-
schichte der politischen Theorie VOIl gröfßstem Schwierigkeiıten liegen z B schon darin, dass

ausdrücklich auf Chroniken be-
Interesse ist: ESs handelt sich den ersten Lupold sich
ersuch, das Verfassungsrecht des Reichs in zieht, die WIFr heute ganz anders, un! ‚Wal

treffender, bezeichnen. Eıne wörtliche ber-
einer systematischen gelehrten Abhandlung zZu

setzung würde hier keinen verständlichen Textbegründen. So ist außerst begrüßenswert,
ass dieser wichti Text In einer hand- ergeben. aher entschloss sich Sauter Recht,
lichen deutschen ersetZzZ) vorliegt, die heutigen Namen einzusetzen. Aus der

Lupolds Werk entstand Zusammenhang „Cronıca Eusebii“ des lateinischen exts

mıt der Auseinandersetzun Kaiser Ludwigs wurde 1ın der deutschen Fassung die „‚Chronik
des Frutolf-Ekkehard”, aus der „Historı1aL des Bayern, miıt aps Jo Nn er
Erancorum“ die „Chronik des Annalista

etiztere beanspruchte in ähnlicher W eıse wI1e
Saxo In ahnlicher Weise wurden die kirchen-

seine Vorgänger das Recht, den gewählten
römisch-deutschen König bestäti denn rechtlichen exte der heute üblichen Weise
aus diesem könne einNes ages ja Kaılser bezeichnet. eitere Probleme stellten sich dem
werden. Auf: konkreter Rivalitäten VeI- Übersetzer, weil zentrale lateinische Begriffe

nıicht immer durch dasselbe deutsche Wort
weigerte jedoch der aps Ludwi dem Bayern wiedergegeben werden können. „Administra-diese Bestätigung. Neuer Kon stoff kam

t10  en meıint kaum einmal „Verwaltung”bald hinzu, der Streit weıtete sich AUS und
CeWaANN dramatisch Schärfe Die Kurfürsten heutigen Sinn, sondern meist „Ausübung VOn

wurden auf diese W eise gl  > ihre Herrschaftsrechten”. „Princeps” bezeichnet
me1st denjenigen, den das Römische RechtFunktion im politischen Leben des Reichs 1m
damit meınt, nämlich den Kailser, „principes”genannten Rhenser eıstum VO: Juli 1338
ber sind die deutschen Fürsten. Inn-erstmals schriftlich definieren. Im Jahr 1356
vollerweise sind diese heiklen Worte jeweilsbrachte die Goldene Bulle Karls die Ent-
nicht schematisch, sondern dem jeweiligen
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Zusammenhang entsprechend In das Deutsche belegt dies abschliefßsend mıiıt einem Blick auf
übersetzt worden. einen, möglicherweise Eckhart VON GründigAn diesen Übertragungsproblemen zeigt zuzuweisenden Traktat „Von der wirkenden
sich ahnlich wWwI1Ie Lupolds Argumen- und möglichen Vernunft“ S 155-160). Er
tatıonsstrategle, ass dieser ext heutigen zeigen, dass dieser Traktat: WI1IeEe uch mutatıs
Lesern mehr bietet als 11UTE Juristische Darle- mutandıis Dietrich VONN Freiberg und Eckhart,

SCHIL Er zeigt eine zeittypische Sicht auf „rein‘ philosophisch argumentieren. Damit
Politik Uun! ihre Legıtimation, damit eın Stück richtet sich der angestrebte Bewels nicht 1Ur
mittelalterliche Weltsicht und ‚War In einer die Zuordnung FEckharts einer WI1e
verlässlichen, obendrein angenehm lesen- uch iImmer verstehenden „Mystik”, SON-
den Übersetzung. dern uch das Verständnis VON Meiıster

Berlin Malte Prietzel Eckhart als einem Theologen, der t{was ande-
LCS treibe als eben Philosophie. Nun ergeben
sich hier gleich zweierlei Einwände:; erstens,

Flasch, urt: eister Eckhart. DIie Geburt der beschäftigt sich Meister Eckhart mıiıt
„Deutschen Mystik” AUus dem Geist der einer Philosophie des Christentums? ffen-
arabischen Philosophie. Verlag Beck. sichtlich doch deshalb, weil dieser GegenstandMünchen 2006 ISBN 10-3-406-541  -8 der Philosophie ihn primär interessiert. Es geht

Iso eine Vorgabe, die bereits VOT der
Büchner, Christine: Gottes Kreatur „ein vernünftigen Darlegung ihrer Wahrheit 1mM
reines Nichts“? Einheit Gottes als Ermögli- Glauben ANSCHOININE ist, Was ihr ber nicht
chung VO  3 Geschöpflichkeit un:! Personali- erspart, sich mıt Vernunftgründen expli-
tat 1Im Werk Meıster Eckharts. Innsbrucker zieren un realisieren. Es dürfte nicht
Theologische Studien, 7: Tyrolia. Inns- schwierig se1ln, diese Intention als das
bruck-Wien 2005 ISBN 3702222640206 Für erkennen, Was etwa die Tübinger Schule se1it
die Arbeit erhielt Tau Büchner den arl- Johann Sebastian Drey für Theologie hielt. Es
Rahner Preis 2005 und den Templeton INAS se1n, dass die Begınn des 19. Jahr-
Award 2007 hundert wirksame katholische Aufklärungüber das „fides intellectum“ eines
DIeS., Die Transformation des Einheitsden- Anselm VOIN Canterbury ebenso hinausgehtens eisterEckharts hei Heinrich Seuse Un wWwI1e Meister Eckhart, ber das Interesse moder-
Johannes Tauler. Meister-Eckhart-Jahrbuch. NnNer Theologie spatestens seit der älfte des
Beihefte Kohlhammer Verlag. Stuttgart 20. Jahrhunderts Meiıster Eckhart richtet
2007 ISBN 978-3-17-019378-9 sich ja 11U)  — gerade auf iıne philosophische

Auslegung der Wahrheit des Christentums.
Panzıg, rIik Geläzenheit und abege- Was sollte ıne Fundamentaltheologie heute

scheidenheit. Eine Einführung In das theo- uch anderes sein? Bei Flasch stÖfSt INnan ber
logische Denken des Meıster Eckhart. Evan- ständi auf einen autorıitativen Theologiebe-gelische Verlagsanstalt. Leipzig 2005 ISBN oriff, frühe neuscholastische Eckhartgeg-
D  Sn ner und Eckhartsympathisanten benutzten.

Ihesen Schuh I11US$ Ian sich ber heute nicht
DIe T1ICUC Studie, die der renommıerte mehr anziehen. uch die Altgermanisten, die

Philosophiehistoriker Kurt Flasch vorgelegt Eckhart Von einem In Sprache und Intensität
hat, verfolgt schon 1mM Titel iıne klare These sichtbaren spirituellen der „mystagogischen”
Es geht ihm den „philologisch-historischen Interesse her interpretieren, sind 1a deswegenBeweis“” S 150), dass Averroes-/itate 1m Werk nicht iın der Gefahr, einem VeTr Iheo-
Meister Eckharts nicht 11UT prasent sind, logiebegriff aufzusitzen.
„sondern ihre präzise olle 1n Eckharts philo- Kurz AT Flasch drängt hier mıiıt Verve
sophischer DarleSn der Wahrheit des christ- durch offene Türen. Theolo (wie twa
lichen Glaubens‘ S 151) spielen. Von daher GGuntram Wilde, Das NeUe Bı VO: Gottes-
sind verschiedene Annahmen der Eckhart- bild, Freiburg/Schweiz 2002 der Christine
Interpretation korrigieren. Andererseits hat Büchner, S. U.) interessieren sich für Eckhart
altere Forschung, die Eckhart selnes AUS dem gleichen Grund, Aaus dem sich Flasch
Averroismus kritisiert (Grabmann, Thery, ih: bemühen scheint: Eckhart als eın

Modell für das nlieDenifle), den Zusammenhang ‚War gesehen, C christliche ve
ihn ber einseltig N einer „orthodoxen“ denkerisch S 1ITSC jeßen, ass kein ‚SaCr1-hli
Scholastik heraus bewertet. DIie „intellektuellen ficiıum intellectus“ übrig bleibt. Freilich sind
Kämpfe” fanden Anfang des Jahrhunderts diese Motive nicht aD OVO  A erdacht, sondern

das Erbe des Averroes un: seine Ver- sS1e sind bereits als Movens des Denkens, WI1e
wertbarkeit für 1Nne sublime Theorie der etwa die Inkarnation Jesu Christi, vorgegeben,christlichen Wahrheit“ (S;:159) Flasch un:! damit zugleich aufgegeben. Gerade des:
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